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„Es war mehr als fahrlässig“
Karlsruher Bauhistoriker Johann Josef Böker kritisiert Brandwache

Der Brand der Pariser Kathedrale No-
tre-Dame hat die Welt erschüttert. Un-
ser Redaktionsmitglied Ulrich Coenen
sprach mit Johann Josef Böker, emeri-
tierter Professor für Baugeschichte am
Karlsruher Institut für Technologie
(KIT) und einer der wichtigsten Gotik-
Experten weltweit, über die Ursachen
der Katastrophe und die Bedeutung des
ikonenhaften Sakralbaus.

Wie konnte es zu diesem verhee-
renden Brand kommen?

Böker: Ein Eichendachstuhl ist grund-
sätzlich nur schwer entflammbar. Bei
Schweißarbeiten an einem Bleidach
können sich aber Glutnester bilden. Es
war deshalb mehr als fahrlässig, dass es
während der Renovierungsarbeiten of-
fensichtlich keine hinreichende Brand-
wache gegeben hat. Das ist eine gerade-
zu sträfliche Nachlässigkeit. Die Kata-
strophe hätte mit allergrößter Leichtig-
keit verhindert werden können, wenn
man aufgepasst hätte. Das wird ein Fall
für den Staatsanwalt. Auf dem Ulmer
Münsterturm hält beispielsweise in
jeder Silvesternacht die Feuerwehr
Wache.

Der Dachstuhl ist vollkommen ab-
gebrannt. Ist darüber hinaus mit
weiteren großen Schäden an der
Kirche zu rechnen?

Böker: Der Dachstuhl wurde im 19.
Jahrhundert unter der Leitung des Ar-
chitekten Eugène Viollet-le-Duc unter
Verwendung mittelalterlicher Teile er-
richtet. Auch der abgebrannte Dach-
reiter war sein Werk. Viollet-le-Duc hat
sich bewusst für einen Dachstuhl aus
Holz entschieden, obwohl im 19. Jahr-
hundert Dachstühle aus Eisen über goti-
schen Kathedralen durchaus üblich wa-
ren. Beispiele sind Chartres und Köln.
Ich gehe nicht davon aus, dass die Ge-
wölbe durch den Dachstuhlbrand grö-
ßere Schäden erlitten haben. Unsere Er-
fahrungen aus dem Zweiten Weltkrieg,
beispielsweise am Stephansdom in
Wien, bei St. Lamberti in Münster oder
auch beim Wormser Dom, zeigen, dass
Gewölbe durch brennende Dachstühle
in der Regel nicht zum Einsturz ge-
bracht werden.

errichtete Pariser Kathedrale er-
scheint im Vergleich zur damals
beginnenden Gotik konservativ.

Böker: Bei mittelgroßen Kirchen war
man experimentierfreudig, bei Groß-
projekten meist zögerlicher. Bauherr
von Notre-Dame war der französische
König. Die Königsgalerie derWestfassa-
de, die Vorläufer in England hat, aber in
Paris erstmals zur vollen Ausprägung
gelangt, steht für das Königsideal.

In der Baugeschichte werden die
beiden Querhausfassaden von No-
tre-Dame als bahnbrechend gelobt.
Sie heben sich mit ihren fast schon
entmaterialisierten Wänden von
der traditionellen Struktur des Sa-
kralbaus deutlich ab.

Böker: Die ursprünglichen Quer-
hausfassaden wurden in der
zweiten Hälfte des 13. Jahrhun-
derts abgebrochen und durch
Neubauten ersetzt, wobei die

südliche Querhausfassade
die bedeutendere ist. Sie
wurde von Jean de
Chelles entworfen. An
der Bauhütte der Süd-
fassade wurde übri-
gens Erwin von
Steinbach, der Ar-
chitekt der Westfas-
sade des Straßbur-
ger Münsters und
des Freiburger
Münsterturms
ausgebildet. Bei-
de Fassaden sind
ein Kleinod hoch-
gotischer Archi-
tektur und stehen
gemeinsam mit
der nicht weit
entfernten Palast-

kapelle Sainte-Cha-
pelle für die Hofkunst

des französischen Königs
Ludwig IX.

Notre-Dame ist eine Touristenat-
traktion, gehört aber nicht zum
Kanon der klassischen gotischen
Kathedralen in Frankreich: Char-
tres, Reims und Amiens.

Böker: Es ist vor allem Viktor Hugos Ro-
man „Der Glöckner von Notre-Dame“
(Original Notre-Dame de Paris) von 1831,
der den Ruhm der Kathedrale begründet
hat.NachdenZerstörungen inder franzö-
sischen Revolution, in der die Figuren der
Könige in der Königsgalerie der Westfas-
sade (Eingangsfassade) enthauptet wur-
den, wurde die Kirche nun zu einem Na-
tionaldenkmal und umfangreich restau-
riert. Viollet-le-Duc hat die Königsfigu-
ren rekonstruiert und im Sinne des 19.
Jahrhunderts interpretiert. Die ver-
schwundenen originalen Köpfe
wurden erst in den 1970er Jah-
ren entdeckt.

Der Ursprungsbau der
Gotik, die ehemalige Ab-
teikirche von Saint-De-
nis, steht nur weni-
ge Kilometer
von Notre-
Dame ent-
fernt. Die
ab 1163
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JOHANN JOSEF BÖKER ist emeri-
tierter Professor für Baugeschichte
am KIT. Foto: Ulrich Coenen

15. April, 18.50 Uhr:
Brand im Dachstuhl 1 wird entdeckt

20.50 Uhr:
Das ganze Dach steht in Flammen

21.50 Uhr:
Spitzturm 2 stürzt ein

16. April, 1.00 Uhr:
Die Struktur und die Fassade mit den
beiden Haupttürmen wird gerettet

5.00 Uhr:
Nach Angaben der Feuerwehrleute
ist der Brand unter Kontrolle

9.50 Uhr:
Feuer gelöscht

Seine
PARIS

Rund 400 Feuerwehrleute
waren im Einsatz

Der Brand könnte nach Einschätzung der
Staatsanwaltschaft mit Arbeiten am Dach im
Zusammenhang stehen, wo Baugerüste installiert waren.
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FASSUNGSLOS UND BETROFFEN: Tausende Menschen kamen am Dienstagmorgen zur Kathedrale auf der Île de la Cité, um sich ein Bild zu machen von
den Schäden, die der Brand angerichtet hat.

WIEDERAUFBAU ALS ZIEL: Frankreichs Innenminister Christophe Castaner (links) bei der
Besichtigung. Die Regierung erklärte, dass Notre-Dame rekonstruiert werden soll.

BESCHÄDIGTES WAHRZEICHEN: Was genau den verheerenden Brand in der Kathedrale Notre-Dame ausgelöst hat, ist noch unklar. Vieles deutet aber daraufhin, dass das Feuer aufgrund der derzeitigen Bauarbeiten ausbrach, für die ein Teil des
monumentalen Gebäudes eingerüstet wurde. Die Flammen breiteten sich von dort rasch über den gesamten Dachstuhl aus. Fotos: AFP (3), dpa (2)

Abschied von
einer alten Freundin

Reaktionen auf die Brandkatastrophe von Paris
Weltweit zeigen sich Menschen be-
stürzt über den Brand an der französi-
schen Kathedrale Notre-Dame in Paris,
der das Weltkulturerbe schwer beschä-
digt hat. Vom Papst bis zum Feuerwehr-
mann sorgt die Katastrophe für Entset-
zen und Anteilnahme.

★

„Ich wünsche mir, dass die Kathedrale
Notre-Dame dank eines Wiederaufbaus
und der Mobilisierung aller wieder die-
ses schöne Schmuckstück im Herzen der
Stadt werden kann, Zeichen des Glau-
bens derjenigen, die sie erbaut haben,
Mutter-Kirche eurer Diözese, architek-
tonisches und spirituelles Erbe von Pa-
ris, Frankreichs und der Menschheit.“

Papst Franziskus

★

„Frankreich ist in dieser Stunde nicht
allein. Notre-Dame ist nicht nur eine
französische Kirche, sie ist ein großes
Erbe der europäischen Kultur.“

Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier

★

„Die Nachricht hat mich erst einmal
umgehauen – es ist, wie wenn eine alte
Freundin geht. Notre-Dame wird wieder
aufgebaut werden, aber es wird nicht
mehr die Kirche sein, in der ich oft war –
es ist ein Abschied für immer. Ich habe
vor 35 Jahren in Paris studiert. Notre-
Dame ist für mich als Christ, als Theolo-
ge, als Priester und Dekan das Wahrzei-
chen von Paris noch vor dem Eiffelturm.
Ich war als Student oft in Notre-Dame,
vor allem sonntagnachmittags in den
Orgelkonzerten. Es geht ja auch nicht
nur um die Kathedrale, es geht auch um
den Innenraum – um das, was den Raum
gefüllt hat – die Kunstwerke, das Chor-
gestühl, auch wenn ein bisschen etwas
gerettet wurde. Für die Kirche, für alle
Gemeinden in Paris stellt sich nun auch
die Frage, wie sie Ostern feiern, wie sie
die Karwoche begehen. Notre-Dame
steht nicht nur für Paris, sie steht für
ganz Frankreich und auch für Europa –
sie ist der Inbegriff der Gotik und ein
Symbol des Christentums.“

Hubert Streckert, Dekan des ka-
tholischen Dekanats Karlsruhe

„Diese herrliche Kirche, das Herz von
Paris, in Flammen zu sehen, hat uns ja
alle tief berührt. Notre-Dame ist ja nicht
nur das Symbol des Christentums in
Frankreich, sondern Notre-Dame ist
auch unser gemeinsames europäisches
Erbe, das wir miteinander teilen.“

Bundeskanzlerin Angela Merkel

★

„Notre-Dame ist ein Symbol für die
ganzeWelt. Wir sind schonmit demKul-
turministerium und der Kirche in Kon-
takt. Wir brauchen eine sehr schnelle
Beurteilung der Schäden. Es müssen in
den ersten Stunden strategisch wichtige
Entscheidungen getroffen werden.“

Audrey Azoulay, Chefin der Kul-
turorganisation Unesco der Ver-
einten Nationen

★

„Notre-Dame von Paris ist Notre-Dame
von ganz Europa. Wir stehen heute alle
an der Seite von Paris.“

EU-Ratspräsident Donald Tusk

★

„Die Pariser Feuerwehr war sicher gut
vorbereitet und hat ihr Bestmögliches
getan. Man muss jedoch bedenken, dass
in früheren Jahrhunderten bei so einem
Feuer halb Paris abgebrannt wäre. Auch
wenn hier wertvolle Kunstschätze un-
wiederbringlich zerstört wurden – es
kam kein Mensch zu Schaden und auch
die Nachbargebäude blieben ver-
schont.“

Oliver Haas, Feuerwehrkomman-
dant in Bretten

★

„Brandkatastrophe von Notre-Dame de
Paris trifft mich besonders – hab dort
vor 52 Jahren geheiratet.“

Der frühere Grünen-Bundestags-
abgeordnete Christian Ströbele

★

„Es bricht einem das Herz, Notre-Dame
in Brand zu sehen. Wir denken an alle,
die daran arbeiten, dieses große Symbol
der europäischen Kultur zu retten, und
an das französische Volk.“

Nato-Generalsekretär Jens Stol-
tenberg

„Es liegt in unserer Natur zu trauern,
wenn wir sehen, wie Geschichte verlo-
ren geht – aber es liegt auch in unserer
Natur, für morgen wieder aufzubauen,
so stark wir können.“

Ex-US-Präsident Barack Obama

★

„Ich bewundere aufrichtig die Einsatz-
kräfte, die ihr Leben riskiert haben, um
dieses bedeutende nationale Denkmal
zu retten.“

Queen Elizabeth II.

Stichwort

Notre-Dame

Die weltberühmte Kathedrale No-
tre-Dame steht im Herzen von Paris
auf der Seine-Insel Île de la Cité.
Wissenswertes rund um den Touris-
tenmagneten, der alljährlich 13Mil-
lionen Besucher anzieht:
• Die Geschichte der Kathedrale
reicht bis ins Jahr 1163 zurück, als
der Bau unter Bischof Maurice de
Sully begann. Erst knapp 200 Jahre
später wurde Notre-Dame voll-
endet.
• Das 1793 von Frankreichs Revo-
lutionären geplünderte und verwüs-
tete gotische Meisterwerk wurde
Mitte des 19. Jahrhunderts von
Grund auf restauriert.
• 1804 krönte sich Napoleon in An-
wesenheit des Papstes zum Kaiser.
• Mit seinem 1831 erschienenen
Roman „Der Glöckner von Notre-
Dame“ verewigte Victor Hugo die
Kathedrale in der Literatur. Der
Roman wurde mehrfach verfilmt:
unter anderem 1939 mit Charles
Laughton und Maureen O’Hara so-
wie 1959 mit Anthony Quinn und
Gina Lollobrigida. 1996 produzier-
ten die Disney Studios eine Zei-
chentrick-Version. dpa

„Absoluter Humbug“
Tweet des US-Präsidenten löst Kopfschütteln aus

Donald Trump hatte schnell einen Rat-
schlag zur Hand: „Vielleicht könnten
fliegende Wassertanks eingesetzt wer-
den, um ihn zu löschen“, twitterte der
US-Präsident am Montag nach Aus-
bruch des Großbrands in der Notre-Da-
me. Der Sprecher des französischen Ka-
tastrophenschutzes war von dem Vor-
schlag allerdings wenig begeistert: „Das
wäre, wie mit der Kathedrale Bowling
zu spielen, alles würde in sich zusam-
menfallen“, sagte
Michaël Bernier.
Ein Löschflug-
zeug könne bis zu
6 300 Liter fassen,
mindestens 3 000
Liter pro Tank. Das entspreche einem
„Betonblock von drei Tonnen, geworfen
mit einer Geschwindigkeit von 250
Stundenkilometern“, erklärte Bernier.
Diese Wassermasse hätte zwei Türme
getroffen, die vom Einsturz bedroht wa-
ren. Löschflugzeuge werden ausschließ-
lich in unbewohnten Gegenden einge-
setzt, weil sonst die Gefahr bestünde,
Menschen zu verletzen, so Bernier wei-
ter. In Städten dagegen sei ihr Einsatz
„technisch unmöglich, unrealisierbar –
und vor allem total nutzlos“.
Ein Löscheinsatz aus der Luft wäre
auch aus Sicht des Präsidenten des

Deutschen Feuerwehrverbandes, Hart-
mut Ziebs, falsch gewesen. „Absoluter
Humbug“, kommentierte am Dienstag
Ziebs. „Dann kommt es zum Gebäude-
einsturz und man hat genau das Gegen-
teil von dem erreicht, was man will.“
Für solche Objekte wie Notre-Dame
gebe es meist vorher erstellte Einsatz-
pläne. „Allerdings: Mit solch einemAus-
maß kann man eigentlich nicht rechnen
und auch nicht planen“, sagte Ziebs. Er

lobte das Vorgehen
seiner Feuerwehr-
kollegen in Paris.
Die Empfehlung
von Trump hat in
seiner Heimat für

Spott gesorgt. „Was wir sicher wissen,
ist, dass Donald Trump weder a) ausge-
bildeter Feuerwehrmann ist noch b) ein
Katastrophenhelfer, c) ein Architekt
oder d) ein Ingenieur“, kommentierte
sarkastisch der Sender CNN. „Die Ame-
rikaner trauernmit Paris. Bitte ignoriert
unseren Präsidenten“, schrieb eine Nut-
zerin im sozialen Netzwerk Twitter. Der
Politik-Blogger Jonathan Tasini emp-
fahl auf Twitter: „Liebe Pariser, ver-
schwendet keine Zeit, um einem Mann
die Fakten zu erklären, der daran
glaubt, dass Windkraftwerke Krebs ver-
ursachen würden.“ dpa/BNN

Trump erntet
Spott und scharfe Kritik

Panne
bei YouTube

York. Die Google-Tochter räumte den
Fehler ein, der vor allem die Nutzer in
den USA und Südkorea betraf.
Vergangenes Jahr habe YouTube die
Informationsfelder mit Texten aus der
Enzyklopädie Britannica oder von Wi-
kipedia eingeführt, um gegen Falschin-
formationen anzugehen, hieß es. Diese
Faktencheck-Funktion soll mehr Kon-
text zu irreführenden oder extremisti-
schen Videos liefern, um die Verbrei-
tung von Verschwörungstheorien zu

verhindern. Eine Systemfunktion habe
selber einen falschen Zusammenhang
hergestellt, räumte ein Unternehmens-
sprecher ein. „Unser System liegt
manchmal daneben. Wir deaktivieren
diese Felder für Live-Streams, die in
Verbindung zu dem Feuer stehen.“
Das Unternehmen sei „zutiefst trau-
rig“. Auf Twitter wiesen zuvor viele
Menschen auf die Einblendung hin. Der
Buzzfeed-Journalist Ryan Broderick
kommentierte ironisch: „Ich bin so froh,
dass Tech-Unternehmen den Journalis-
mus gefressen haben.“ Jetzt könne er
sich einen Live-Stream über Notre-Da-
me anschauen und YouTubes Fake-
News-Hinweis erzähle ihm etwas über
den 11. September. dpa/AFP

Eine Panne bei YouTube zeigt die
Grenzen künstlicher Intelligenz (KI)
auf: Wegen eines fehlerhaften Algo-
rithmus wurden zu Live-Videos des
Feuers in der Kathedrale am Montag
Hinweise zu den Terroranschlägen
vom 11. September 2001 geschaltet.
MehrereMedien hatten den Brand live
auf der Internet-Plattform gestreamt.
Die brennenden Zwillingstürme des
World Trade Centers verschmolzen je-
doch für die YouTube-KI mit den Flam-
men in den Türmen der historischen
Kathedrale in Paris. Die Plattform
stellte daraufhin irrtümlicherweise eine
Verbindung zu 9/11 her und setzte unter
einige Clips einen grauen Streifen mit
Informationen zu dem Terror in New

Gerettete Schätze
In Notre-Dame gibt es Kunstwerke und Reliquien von unermesslichem Wert

Einige der wichtigsten Reliquien wur-
de aus der brennenden Kathedrale No-
tre-Dame noch rechtzeitig gerettet. Und
16 wertvolle Kupferstatuen sind durch
eine glückliche Fügung der Feuers-
brunst entkommen. Die Statuen der
zwölf Apostel und vier Evangelisten des
Neuen Testaments auf dem Dach wur-
den in der vergangenen Woche zur Res-
taurierung in die Dordogne gebracht.
Um andere Heiligtümer und Kunst-
schätze, die in Notre-Dame aufbewahrt
wurden, müssen die Spezialisten jedoch
weiter bangen.

Die Dornenkrone
Bei dieser Reliquie soll es sich um jene
handeln, die römische Soldaten Jesus
Christus vor seiner Kreuzigung auf sein
Haupt gesetzt haben. Sie wurde ebenso

wie der symbolträchtige Waffenrock des
Heiligen Ludwigs und Königs von
Frankreich am Montagabend ins nahe
gelegenen Pariser Rathaus gebracht.

Die Rosenfenster
Laut Kulturminister Franck Riester
sollen sie wohl „keinen katastrophalen
Schaden“ erlitten haben. Die weltbe-
rühmten Fenster aus dem 13. Jahrhun-
dert versinnbildlichen die Blumen des
Paradieses. Zwei von ihnen haben einen
Durchmesser von 13 Metern.

Die Ölgemälde
Sie haben eher einen Rauch- als einen
Brandschaden erlitten und können wohl
von Freitag an aus Notre-Dame zur
Restaurierung ins Louvre-Museum ab-
transportiert werden, resümiert Ressort-
chef Riester. Von den 76 Bildern hing
zum Zeitpunkt des Brands ein gutes
Dutzend in Seitenkapellen des Haupt-
schiffs, darunter „Die Heimsuchung
Mariä“ des Künstlers Jean Jouvenet, ein
Meisterwerk des 18. Jahrhunderts.

Die Orgeln
Die Kathedrale besitzt mehrere Or-
geln, wobei die Hauptorgel auf der
Westempore zu den größten und be-
kanntesten weltweit gehört. Sie hat über
100 Register und fast 8 000 Pfeifen.
Nach Darstellung des langjährigen Or-
ganisten der Kathedrale, Philippe Le-
fèvre, hat die große Orgel zwar nicht ge-

brannt, sie ist aber von Schutt und
Staub bedeckt.

Die Glocken
Im Südturm hängt die Glocke „Emma-
nuel“, die die wohlklingendste Glocke
Frankreichs sein soll. Die größte Glocke
der Notre-Dame heißt „Grand Bour-
don“ und wurde vor mehr als 300 Jahren
gegossen. Sie hat als einzige im Gottes-
haus die Wirren der Zeit und vor allem
die Französische Revolution unbescha-
det überstanden. Über den Zustand der
Glocken gibt es keine gesicherten Infor-
mationen, allerdings sind die Experten
optimistisch, da, die beiden Glockentür-
me den Brand relativ unbeschadet über-
standen haben sollen. dpa/BNN

GERETTET: Die berühmte Dornenkrone
wurde in das Pariser Rathaus gebracht.

WEITGEHEND UNBESCHÄDIGT blieben
die riesigen Rosenfenster.

Das Unglück in Paris hat auch im
Südwesten tiefe Betroffenheit ausge-
löst. „Der Brand dieses einzigartigen
Kulturdenkmals geht uns alle an“,
sagte am Dienstag der Geschäftsführer
der Staatlichen Schlösser und Gärten
Baden-Württemberg, Michael Hörr-
mann. Eine solche Katastrophe ist
nach Einschätzung des Landesamts
für Denkmalpflege auch in den alten
Kirchen im Land denkbar. „Was in
Paris passiert ist, lässt sich, wenn man
ehrlich ist, nirgends ausschließen“,
sagte der Amtspräsident Claus Wolf.
Ähnlich wie im Pariser Gotteshaus
besteht der Dachstuhl des Freiburger
Münsters aus Holz. Münsterbaumeis-

terin Yvonne Faller sagte, man versu-
che das Risiko durch vorbeugenden
Brandschutz zu senken. Im Bereich des
Dachs sei eine Brandmeldeanlage an-
gebracht, die Gefahr anzeigen könne.
Faller hält wenig von automatischen
Löschanlagen, weil sie Schäden am
Kirchengewölbe anrichten könnten.
Michael Hilbert, Münsterbaumeister
in Ulm, nannte ebenfalls den vorbeu-
genden Brandschutz als Möglichkeit,
ähnliche Katastrophen zu vermeiden.
Dass es in der Ulmer Kirche seit dem

19. Jahrhundert ein Dachstuhl aus
Metall gibt, sei mit Blick auf den
Brandschutz eine gute Sache.
Laut Claus Wolf ist es in Paris mögli-
cherweise zum Kurzschluss bei Bauar-
beiten gekommen. „Die Gefahr besteht
natürlich immer, weil diese Kirchen-
bauten, die aus dem Mittelalter stam-
men, einfach nicht so sind, dass sie da
überall Steckdosen für Starkstrom
haben“, erklärte der Amtspräsident.
„Das heißt, sie müssen den Strom im-
mer von außen irgendwie reinbringen.
Und wenn da Hunderte von Kabeln
verlegt sind mit irgendwelchen Strom-
kästen, kann es immer mal passieren,
dass da ein Fehler passiert.“ dpa

Hintergrund
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